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SCHWERPUNKT

Auf Talfahrt ?
Europas Christdemokraten im Vergleich

Für die meisten christlich-demokratischen Par-

teien ging es in den letzten zwei bis drei Jahr-

zehnten bergab. Ein Blick auf die gegen wärti- 

ge Lage zeigt jedoch, dass bei den jüngsten  

Wahlen einige Parteien wieder gewonnen haben.  

Gewinne gab es auf unterschiedlichem Niveau: Zwei Parteien haben im Ver-

gleich zur Vorwahl besonders zugelegt und führen gegenwärtig die Riege der 

europäischen Christdemokraten an. Neben der griechischen Nea Dimokratia 

(„Neue Demokratie“, ND) steht die Kroatische Demokratische Union (Hrvatska 

demokratska zajednica, HDZ) besonders gut da. Beide erreichten Stimmen-

anteile von über 35 Prozent und stellen in ihren Ländern die Regierungschefs. 

Aber auch in Österreich, Litauen, den Niederlanden und in Schweden haben 

sich Christdemokraten bei den letzten Wahlen steigern können.

Christlich-demokratische Parteien bilden nach wie vor eine relevan- 

te politische Kraft in Europa. Es gibt sie in 25 Ländern, in manchen, wie in 
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 Belgien, Kroatien oder Polen, sogar mehrere. Von diesen insgesamt 32 Par-

teien befinden sich gegenwärtig elf in Regierungsverantwortung, fünf stellen 

den Regierungschef. Neben der genannten griechischen ND und der kroati-

schen HDZ trifft das für die deutschen Unionsparteien, die irische Fine Gael 

(„Familie der Iren“, FG) und die zypriotische Demokratische Versammlung 

(Dimokratikos Synagermos, DISY [wörtlich: „Demokratischer Alarm“]) zu. Die 

an deren befinden sich in der Opposition und schwanken dabei zwischen den 

Plätzen zwei (Liechtenstein, Polen) und acht (Finnland, Italien) innerhalb ih-

rer Parteiensysteme. Die dänischen Christdemokraten sind trotz eines gerin-

gen Aufschwungs bei den letzten Parlamentswahlen auf 1,7 Prozent weiter-

hin in der außerparlamentarischen Opposition. Die Abbildung auf der 

folgenden Seite zeigt die Bandbreite der aktuellen Wahlergebnisse von Euro-

pas Christdemokraten.

Bemerkenswert ist, dass sich selbst so traditionsreiche christlich- 

demokratische Parteien wie der niederländische Christlich-Demokratische 

Aufruf (Christen-Democratisch Appèl, CDA) oder die flämische CD&V (Christen-

Democratisch en Vlaams, wörtlich: Christlich-Demokratisch und Flämisch) im 

unteren zweistelligen oder einstelligen Bereich wiederfinden. Auffallend ist 

auch, dass christlich-demokratische Parteien in einem der „Mutterländer“ 

der europäischen Christdemokratie, in Italien, kaum noch eine Rolle spielen. 

Die lange Zeit die italienische Politik dominierende, aber im Zusammenhang 

mit Korruptionsaffären Anfang der 1990er-Jahre implodierte Democrazia 

Cristiana (DC) hat dort das Modell „Christliche Demokratie“ derart diskredi-

tiert, dass Nach folge parteien kaum Fuß fassen konnten.

Betrachtet man nicht nur die augenblickliche Lage, sondern länger-

fristige Entwicklungen, gleicht der Gesamtverlauf der Parteienfamilie wäh-

rend der letzten knapp vierzig Jahre einem stetigen Sinkflug, der lediglich von 

einzelnen Ausreißern nach oben, wie 2013 durch die deutschen Unionspar-

teien oder zuletzt auch durch die ND, die HDZ, die Österreichische Volkspar-

tei (ÖVP) und – auf niedrigerem Niveau – den litauischen, niederländischen 

und schwedischen Christdemokraten, unterbrochen wurde.

Mit Blick auf alle aktuellen Wahlergebnisse und die Veränderungen 

der jeweils letzten Wahl zu den vorherigen lassen sich Europas Christdemo-

kraten folgendermaßen einteilen: Auf der einen Seite kann man immer noch 

von „großen Parteien“ sprechen, die aktuell Stimmenanteile von dreißig 

 Prozent und mehr erreichen. Auch „mittelgroße“ (zwanzig bis dreißig Pro-

zent), „kleine“ (über zehn Prozent) und „sehr kleine“ (unter zehn Prozent) 

christlich-demokratische Parteien sind vorhanden. Auf der anderen Seite 

gibt es – zumindest in kurzfristiger Sicht, das heißt von der letzten Wahl  

aus betrachtet zu der davor – Aufsteiger, konstante Parteien mit Schwan-

kungen unter einem Prozentpunkt und Absteiger. Die  Tabelle (Seite 50) 

zeigt, wie sich die christlich-demokratischen Parteien auf diese Gruppen 

verteilen.



49 Nr. 558, September/Oktober 2019, 64. Jahrgang

AKTUELLE STÄRKE VON EUROPAS CHRISTDEMOKRATEN 
IN PROZENT DER WÄHLERSTIMMEN

Auf Talfahrt?, Karsten Grabow

ND, Griechenland

HDZ,* Kroatien

VU, Liechtenstein

CDU/CSU, Deutschland

ÖVP, Österreich**

DISY, Zypern

CSV, Luxemburg

FG, Irland

PDCS, San Marino

PO, Polen

TS-LKD, Litauen

CDA, Niederlande

CDS-PP,*** Portugal

CVP, Schweiz

Isamaa, Estland

CD&V,**** Belgien

NSI, Slowenien

KD, Schweden

KDU-ČSL Tschechien

PSL, Polen

KDH, Slowakei

KRF, Norwegen

KD, Finnland

CDH, Belgien

HSS,*** Kroatien

SLS, Slowenien

KD, Dänemark

UDC-NCI, Italien

CP, Italien

SVP, Italien

39,9

36,3

33,7

32,9

31,5

30,7

28,3

25,5

24,5

24,1

21,7

12,4

11,7

11,6

11,4

8,9

7,1

6,3

5,8

5,1

4,9

4,2

3,9

3,7

3,0

2,6

1,7

1,3

0,5

0,4

* Mit zwei kleinen Partnern, die von den gemeinsam erreichten 61 Sitzen jeweils einen bei-
gesteuert haben.

** Seit dem Misstrauensvotum gegen die von Sebastian Kurz geführte Bundesregierung am 
27. Mai 2019 hat Österreich eine geschäftsführende Übergangsregierung. Zuvor regierte  
die ÖVP als stärkste Partei des Landes in einer Koalition mit der FPÖ. Die Koalition zerbrach  
nach eineinhalb Jahren am 22. Mai 2019.

*** Beim letztmaligen Einzelantritt im Jahr 2011.

**** Geschäftsführend.

Quelle: Karsten Grabow, Im Sinkflug? Stand und Perspektiven christlich-demokratischer Parteien 
in Europa, Analysen und Argumente Nr. 353, Konrad-Adenauer-Stiftung (2019: 6).

 Alleinregierung oder Seniorpartner einer Koalition 
 Juniorpartner einer Koalition 
 Opposition 
 außerparlamentarische Opposition
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Die Verortung der deutschen Unionsparteien in der Kategorie „große Abstei-

ger“ bedeutet nicht, dass CDU und CSU die größten Verluste unter den euro-

päischen Christdemokraten hinnehmen mussten. In diese Kategorie fallen 

auch die jenigen Parteien, die bei der letzten Wahl verloren und trotzdem 

mehr als dreißig Prozent der Stimmenanteile erreicht haben.

EUROPAS CHRISTDEMOKRATEN IN DYNAMISCHER SICHT

Große 
aktuelle 

Stimmen-
anteile  

über 30 %

Mittlere 
aktuelle 

Stimmen anteile 
zwischen  

20 und 30 %

Kleine 
Stimmen-

anteile  
über 10 %

Sehr kleine 
Stimmen-

anteile  
unter 10 %

Aufsteiger ND, ÖVP,  
HDZ

TS-LKD CDA KD (Schweden), 
NSI, UDC-NCI

Konstante VU HSS, HDS

Absteiger CDU/CSU,  
DISY

CSV, PDSC,  
FG, PO

CVP,  
Isamaa

KRF,  
KD (Finnland), 

CD&V, CDH,
KD (Dänemark), 

KDU-ČSL,  
PSL, KDH, SLS

Sehr gut platziert sind nach dem Scheitern der von der ÖVP angeführten Koa-

lition gegenwärtig die kroatische HDZ und die griechische ND, wobei im 

letzteren Fall spezifische Gründe vorlagen.1 In Griechenland geht es eher um 

die Hoffnung auf eine Besserung der wirtschaftlichen und sozialen Lage der 

Bevölkerung nach Jahren der Krise als um die ideologische Fundierung oder 

tief verankerte Grundwerte einer alten Partei. Die größte Gruppe bildet die 

der „sehr kleinen Absteiger“.

Was sind die Ursachen für die Verluste? Neben landes- und partei-

spezifischen Gründen, die ausgerechnet die beiden heute stärksten christlich-

demokratischen Parteien am härtesten getroffen haben (Absturz an der Wahl-

urne als Mitverursacher der Staatsschuldenkrise bei der ND und zu starke 

wertkonservative Ausrichtung der HDZ unter dem Vorgänger des heutigen 

Parteivorsitzenden), erklären vor allem langfristige, strukturelle Gründe die 

schwierige Lage für Europas Christdemokraten. Dazu zählen in erster Linie 

eine immer schneller verlaufende Säkularisierung der europäischen Gesell-

schaften auf der einen Seite und die Folgen des technologischen und sozialen 

Wandels auf der anderen.
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Christlich-demokratische Parteien waren zwar nie der verlängerte Arm der 

Kirchen in die Politik, aber in dem Maße, wie der Anteil bekennender Chris-

ten auf zum Teil nur noch zwanzig bis 25 Prozent der Bevölkerung, wie in den 

Niederlanden oder den skandinavischen Ländern, fällt, sinken Angebot und 

Nachfrage an aus dem christlichen Glauben motivierten politischen Inhalten. 

Auf beinahe allen Politikfeldern, auf denen Christdemokraten ihre Positionen 

aus einer christlichen Sicht heraus begründeten, zum Beispiel der Anerken-

nung von gleichgeschlechtlichen Ehen, dem Adoptionsrecht für homosexu-

elle Paare, Regelungen zur Abtreibung oder bei bioethischen Fragen, haben 

sie das Rennen gegen den liberalen Zeitgeist verloren.

Auch sozialer und technologischer Wandel und ein damit verbundener 

Werte- und Einstellungswandel in der Bevölkerung trafen die Christdemo-

kraten. So erreichten sie im ländlichen Raum und unter Landwirten stets 

überdurchschnittliche Unterstützung. Mit voranschreitender Urbanisierung, 

einem rasanten Wandel von familiengeführten landwirtschaftlichen Klein-

betrieben zur industriell betriebenen Landwirtschaft und den anhaltenden 

Säkularisierungsprozessen sind die Stammwähler- und Unterstützerreser-

voirs der europäischen Christdemokraten massiv geschrumpft. Gleichzeitig 

stieg mit Umwelt- und Naturschutzparteien auf der einen Seite und einwan-

derungs- sowie EU-skeptischen Parteien auf der anderen die Zahl der Mit-

bewerber an. Christdemokraten mussten in der Folge eben nicht nur gegen 

schrumpfende Stammwählermilieus, sondern auch gegen neue Konkurren-

ten ankämpfen.

FRISCHER WIND?

Europas Christdemokraten haben zahlreiche Stärken, auch wenn sie nicht 

unmittelbar für aktuelle Wahlerfolge verantwortlich sind. Bis heute zeichnen 

sie sich jedoch aus durch eine meist gute lokale Verankerung und zwar ältere, 

aber vergleichsweise stark engagierte Mitglieder, zudem durch enge Verbin-

dungen zur lokalen Wirtschaft und zu lokalen Interessengruppen, eine meist 

aktive Parteijugend, eine große inhaltliche Breite, Koalitionspotenzial, Regie-

rungserfahrung, Seriosität, Professionalität und Pragmatismus.

Blicken wir auf die Gründe für den neuerlichen Aufstieg der Christ-

demokraten in Griechenland, Kroatien, Österreich, Litauen, den Niederlanden 

und Schweden, so fällt auf, dass die Erfolge in erster Linie aus einer stärkeren 

Betonung von mehr innerer Sicherheit und Migrationskontrolle erwachsen 

sind, durchaus gepaart mit Forderungen nach Integration und Anerkennung 

beziehungsweise Erwerb von nationaler Identität (ÖVP, Tėvynės są junga – 

 Lietuvos krikščionys demokratai [TS-LKD], CDA), nach Steuersenkungen und 

weniger Staatsausgaben (ÖVP, HDZ, ND). Einfluss hatten auch neue Kandi-

daten (alle) und personalisierte Kampagnen, die wohl niemand so virtuos 
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führen konnte wie Österreichs ehemaliger Bundeskanzler Sebastian Kurz, der 

im Zuge vorgezogener Neuwahlen offenbar gute Aussichten hat, in das Amt 

zurückzukehren. Abgesehen davon lassen sich die anderen zentralen Gründe 

zu einem Label kondensieren, das sich am ehesten mit „(wirtschafts)liberal-

konservativ“ umschreiben lässt. Das hieße nichts anderes als eine Rückkehr 

zum alten Markenkern der zentral- und westeuropäischen Christdemokratie.

Bei der kroatischen HDZ fällt zudem ein Merkmal auf, das sich für 

andere Christdemokraten als Vorbild eignen würde: nämlich der geschickte 

Einsatz innerparteilicher Flügel. Die Partei vereinte von Beginn an zwei ideo-

logische Grundströmungen, eine konservative und eine liberale, die sich in je 

zwei Flügel teilen: einen national-konservativen Flügel und einen wertkon-

servativen, der wiederum eng mit der katholischen Kirche verbunden ist, auf 

der einen Seite und einen wirtschaftsliberalen Flügel sowie einen weltoffenen, 

EU-zugewandten, polyglotten, der jüngere und gut ausgebildete Kroaten 

auch in urbanen Gegenden anspricht, auf der anderen. Je nachdem, welche 

Strömung und welcher Flügel die Partei dominierte, war auch die Ausrich-

tung der HDZ: zu Beginn der Unabhängigkeitsbestrebungen unter Partei-

gründer Franjo Tudjman national(istisch)-konservativ, später liberaler und 

unter der Führung des ehemaligen kroatischen Geheimdienstchefs wieder 

national-konservativ. Die deutliche Erholung der HDZ ab 2015 hat auch da-

mit zu tun, dass der neue Vorsitzende und heutige Premierminister Kroa-

tiens, Andrej Plenković, beiden Strömungen und deren Flügeln Raum lässt. 

In Verbindung mit der flächendeckenden Präsenz der HDZ und einer treuen 

Anhängerschaft in ländlichen Gebieten hat die HDZ mit der Nutzung ihrer 

Flügel alle zur Verfügung stehenden Potenziale voll ausgeschöpft.

NEUE GESICHTER,  
SCHWUNGVOLLE KAMPAGNEN

Als Parteienfamilie geht es der europäischen Christdemokratie heute nicht 

mehr so gut. Etliche Familienmitglieder haben an früherer Stärke verloren, 

manche ringen um ihre Existenz. Dennoch sind christlich-demokratische 

Parteien weit verbreitet und stellen relevante politische Kräfte dar. Trotz deut-

licher Verluste bei der Europawahl 2019 ist die von Christdemokraten maß-

geblich getragene Fraktion der Europäischen Volkspartei seit zwanzig Jahren 

ununterbrochen die größte im Europäischen Parlament. An der Spitze der 

Europäischen Kommission steht demnächst eine Christdemokratin, nachdem 

bereits der Christdemokrat Jean-Claude Juncker die Kommission fünf Jahre 

lang geführt hat. Von den 32 christlich-demokratischen Parteien Europas sind 

aktuell elf an Regierungen ihrer Staaten beteiligt, fünf davon als Senior partner 

oder als alleiniger Inhaber der Regierungsverantwortung.  Sieben Parteien ha-

ben sich zuletzt sogar wieder steigern können, wenngleich die Gewinne auf 
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ganz unterschiedlichem Niveau stattfanden. Von einem Niedergang der Christ- 

demokratie kann also nicht die Rede sein.

Die Aufsteiger verdanken ihre Gewinne Positionen, die dem Reper-

toire liberal-konservativer Parteien zuzuordnen sind. Innere Sicherheit, die 

Aufrechterhaltung von Recht und Ordnung, Migrationskontrolle, die Beto-

nung von nationaler Identität auf der einen Seite, mittelstandsfreundliche 

Steuer- und solide Finanzpolitik auf der anderen Seite waren und sind we-

sentliche Bestandteile des Erfolgsrezepts für christdemokratische Aufsteiger. 

Dazu kamen neue Gesichter und schwungvolle Kampagnen sowie innerpar-

teiliche Flügel, mit denen die Parteien nahezu die gesamte Breite der Gesell-

schaft ansprechen konnten.

In diesen Erfolgsgründen erkennen wir deutlich die Konturen von 

Volksparteien und die der Sozialen Marktwirtschaft, zwei Grundbausteinen 

christlich-demokratischen Selbstverständnisses. Christdemokratie hieß im-

mer: soviel Staat wie nötig, so wenig wie möglich. Das kann für die zahlreichen 

Herausforderungen der Gegenwart und Zukunft auch weiterhin handlungs-

leitend für christlich-demokratische Politik sein, sei es auf dem Gebiet des 

Klima- und Umweltschutzes, der Pflege oder der Wohnungspolitik. Christde-

mokraten können und sollten Wählern und unterschiedlichen Milieus Poli-

tikangebote unterbreiten, die nicht in erster Linie auf mehr staatliche Umver-

teilung oder Lenkung setzen. Politikfelder und Themen, mit denen sich 

Christdemokraten profilieren können, gibt es genügend. Die Fähigkeit, eine 

große Bandbreite an Themen abzudecken, zählt zu den traditionellen Stärken 

christlich-demokratischer Parteien. Es gibt keinen Grund, dies nicht auch in 

Zukunft zu tun.
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Abkürzungsverzeichnis

CD&V (Belgien)  Christen-Democratisch en Vlaams („Christlich-Demokratisch und 
 Flämisch“)

CDA (Niederlande) Christen-Democratisch Appèl („Christlich-Demokratischer Aufruf“)

CDH (Belgien)  Centre Démocrate Humaniste (im deutschsprachigen Teil Belgiens auch: 
Christlich Soziale Partei [CSP]).

CDS-PP (Portugal)  Centro Democrático e Social – Partido Popular („Demokratisches und 
Soziales Zentrum – Volkspartei“)

CDU/CSU (Deutschland)  Christlich Demokratische Union Deutschlands / Christlich-Soziale Union 
in Bayern

CP (Italien) Cantiere Popolare (wörtlich: „Der beliebte Bau“)

CSV (Luxemburg) Chrëschtlech Sozial Vollekspartei („Christlich Soziale Volkspartei)

CVP (Schweiz) Christlichdemokratische Volkspartei der Schweiz

DC (Italien) Democrazia Cristiana („Christliche Demokratie“)

DISY (Zypern)  Dimokratikos Synagermos („Demokratische Versammlung“, wörtlich: 
„Demokratischer Alarm“)

FG (Irland) Fine Gael („Familie der Iren“)

FPÖ (Österreich) Freiheitliche Partei Österreichs

HDS (Slowakei)  Hnutie za demokratické Slovensko („Bewegung für eine demokratische 
Slowakei“)

HDZ (Kroatien) Hrvatska demokratska zajednica („Kroatische Demokratische Union“)

HSS (Kroatien) Hrvatska seljačka stranka („Kroatische Bauernpartei“)

Isamaa (Estland) „Vaterland“

KD (Dänemark) Kristendemokraterne („Christdemokraten“)

KD (Finnland) Kristillisdemokraatit („Christdemokraten“)

KD (Schweden) Kristdemokraterna („Christdemokraten“)

KDH (Slowakei)  Kresťanskodemokratické hnutie („Christlich-Demokratische Bewegung“)

KDU-ČSL (Tschechien)  Křesťanská a demokratická unie – Československá strana lidová („Christ-
liche und Demokratische Union – Tschechoslowakische Volkspartei“)

KRF (Norwegen) Kristelig Folkeparti („Christliche Volkspartei“)

ND (Griechenland) Nea Dimokratia („Neue Demokratie“)

NSI (Slowenien)  Nova Slovenija Krščanska ljudska stranka („Neues Slowenien – Christ-
liche Volkspartei“)

ÖVP (Österreich) Österreichische Volkspartei

PDCS (San Marino)  Partito Democratico Cristiano Sammarinese („Christdemokratische 
 Partei San Marinos“)

PO (Polen) Platforma Obywatelska („Bürgerplattform“)

PSL (Polen)  Polskie Stronnictwo Ludowe („Polnische Volkspartei“ oder „Polnische 
Bauernpartei“)

SLS (Slowenien) Slovenska Ljudska Stranka („Slowenische Volkspartei“)

SVP (Italien) Südtiroler Volkspartei

TS-LKD (Litauen)  Tėvynės Sąjunga – Lietuvos krikščionys demokratai („Vaterlandsbund – 
Christdemokraten Litauens [Konservative, politische Gefangene und 
Deportierte, Nationale]“)

UDC-NCI (Italien) Unione di Centro – Noi con l’Italia („Union der Mitte“ – „Wir mit Italien“)

VU (Liechtenstein) Vaterländische Union


